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Eingekauft wird heute am Stadtrand 
im Shoppingcenter, ins Kino geht man 
ins «kino maxx». Das Hinterland ist Teil 
des mittelländischen Stadtnetzes. Das 
Stadtzentrum ist heute ein grosses Klei­
dergeschäft und ein Wohnort für Gutver­
dienende und Kinderlose.
 
Unter Ihrer Leitung hat sich die Stadt-
mühle zu einer wichtigen Plattform 
für die Kunst und Literatur der Zent-
ralschweiz entwickelt. Wie wichtig ist 
die regionale Verwurzelung für das 
(Über)Leben dieses Kulturhauses?
 
Wichtig, deshalb haben wir sie gepflegt. 
Doch so geerdet wie beispielsweise das 
Jazz Festival ist und kann ein Kulturhaus 
wie die Stadtmühle nie sein. Das Jazz 
Festival ist aus dem Engagement von 
Menschen vor Ort entstanden, die Stadt­
mühle hingegen wurde von der Albert 
Koechlin Stiftung AKS initiiert.

Ein Kulturhaus initiieren ist das eine, es 
finanzieren das andere.
 
Die Stiftung plante ursprünglich, nur den 
Umbau und die Startphase des Kultur­
hauses zu finanzieren, ein langfristiges 
Engagement war nicht ihr Ziel. Doch in 
der Kultur funktioniert eine Anschubfi­
nanzierung nicht wie in der Wirtschafts­
förderung. Ein Haus wie die Stadtmühle 
hat keine Chance, finanziell selbsttragend 
zu werden. Für die Standortgemeinde 
Willisau ist dieses Kulturhaus aber zu 
gross. Für seine Finanzierung lässt sich 
hier keine politische Mehrheit finden. 

Nur mit der finanziellen Unterstützung 
der Stiftung funktioniert die Stadtmühle 
in der heutigen Form. Ohne Stiftungsgel­
der droht das Aus.
 
Die Albert Koechlin Stiftung AKS unter-
stützt die Stadtmühle mit rund 400 000 
Franken pro Jahr. Bedeutet das Ende 
der Ära Zollinger auch das Ende des 
bisherigen AKS-Engagements?

Hoffentlich nicht. Ich muss mich wie­
derholen: Die Stiftung hat in Willisau die 
grosse Chance, in der Kulturförderung 
einen Schwerpunkt mit überregiona­
ler Ausstrahlung zu setzen. Derzeit lau­
fen Verhandlungen, wie weit sie künftig 
die Stadtmühle finanziell unterstützt. 
Grund: Die Leistungsvereinbarungen 
laufen 2013 aus. Mein Weggang fällt zu­
fällig in diesen Zeitraum. Er gibt für die 
Verhandlungen zusätzlichen Spielraum.
 
Das Schiff «Stadtmühle» ist flott auf 
Kurs. Nun geht der Kapitän von Bord. 
Noch steht keine Nachfolgerin oder 
kein Nachfolger am Steuerrad.
 
Ohne definitive Leistungsvereinbarung 
ist es wenig sinnvoll, ein Stelleninserat 
für die künftige Leitung zu schalten. Zu­
erst müssen die Finanzierung und Aus­
richtung des Kulturbetriebs klar sein.
 
Doch ein führungsloses Schiff kentert 
früher oder später.
 
Eine Stadtmühle ohne Leitung: Das ist 
eine schwierige Situation. Je schneller 
eine neue Leistungsvereinbarung von 
der Stiftung unterzeichnet wird, umso 

besser. Erst recht, weil die Programmie­
rung für 2014 ansteht. Allerdings ist in 
der Stadtmühle ein kompetentes Team 
am Werk, das die nächsten Monate 
überbrücken kann.

Sie wechseln von Willisau nach Stans. 
Warum arbeitet ein Stadtluzerner wei-
ter auf der (Kultur)Landschaft?

Willisau wie Stans sind überschauba­

re, ländliche Orte. Hier sind Kulturinte­
ressierte auch Kulturengagierte. Auf de­
ren Treue und wertvolle Hilfe kannst du 
zählen. Das macht im Kleinen Grosses 
möglich.
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«Ohne Stiftungsgelder droht das Aus»

«�Ein Kulturhaus wie die Stadtmühle 
hat keine Chance, finanziell 
selbsttragend zu werden.»
Stefan Zollinger, abtretender Leiter der Stadtmühle Willisau

Verhandlungen 
mit AKS laufen

Stadtmühle Willisau. Die Al­
bert Koechlin Stiftung AKS erwarb 
1998 die Stadtmühle Willisau. Sie 
renovierte und erweiterte die Müh­
le für rund sieben Millionen Fran­
ken. 2002 nahm das regionale Kul­
turhaus seinen Betrieb auf. Dieser 
wurde jährlich mit rund 400 000 
Franken AKS-Stiftungsgeldern un­
terstützt.

Für den Betrieb ist seit 2006 die Stif­
tung Stadtmühle Willisau zuständig. 
Ihre Tätigkeiten werden alle vier Jah­
re in einer Leistungsvereinbarung 
mit der Albert Koechlin Stiftung AKS 
geregelt. Die laufende Periode endet 
Ende 2013. Derzeit laufen die Ver­
handlungen über die Weiterführung 
der Vereinbarung und die Ausrich­
tung der Stadtmühle. «Bis zum Ab­
schluss dieser Gespräche übernimmt 
der Stiftungsrat interimistisch die 
Leitung des Kulturzentrums», heisst 
es in einer Pressemitteilung der Stif­
tung Stadtmühle Willisau. «Die Lei­
tungsstelle wird im Sommer 2013 
ausgeschrieben.»� -art

Lebensweisen 
unter der Lupe
Willisau | Vortrag von Burghard Förster

Heute referiert an der Volks­
hochschule der Theologe 
Burghard Förster über sozio­
logische Millieu-Studien. Ei­
nige Fragen an den Referenten 
zur Bedeutung des Themas.

Herr Förster, wie unterschiedlich kann 
denn das Leben in der Schweiz sein? 
Gibt es da tatsächlich so bemerkens-
werte Differenzen?

Burghard Förs-
ter: Das Erste, was 
uns in der Schweiz 
auffällt, sind ver­
schiedene Dialek­
te, Herkunftsorte 
und damit auch 
unterschiedliche 
Kulturen. Dann 
kommen sicher 
noch die Schwei­

zerinnen und Schweizer, die einen an­
deren kulturellen Hintergrund aus ih­
ren Heimatländern mitbringen. Es gibt 
aber von jeher noch andere Gruppen, 
weniger bewusst, aber spürbar. Frü­
her gab es typische konfessionelle oder 
parteiorientierte, sogenannte Milieus. 
Heute prägen Kaufverhalten, Werteein­
stellungen und Ästhetik solche Milieus. 
Verschiedene Modelle zeigen aufgrund 
von statistischen Daten zehn Interes­
sen- und Lebensstilgruppen. Politische 
Parteien, die Werbung, die Medien, aber 
auch Kirchen orientieren sich daran, um 
die Menschen in ihren Stil- und Lebens­
vorstellungen zu verstehen und zu errei­
chen.

Auf welche Untersuchungen und For-
schungen greifen Sie zurück? Was wur-
de denn da genau gemacht?

Es gibt statistische Untersuchun­
gen anhand von diesen Modellen, wie 
zum Beispiel die Sinus-Milieus-Studi­
en (Deutschland, Schweiz, Österreich) 
oder auch die National-Fonds-Studi­
en in der Schweiz. Dort werden Fragen 
nach Glück, Gesundheit, Bildung usw. 
bestimmten Personen aus bestimm­
ten Milieus gestellt. Die Personen sind 

aufgrund von bestimmter Daten (Miet­
höhe, Autotyp, Einkommen, Alter, Le­
bensraum…) ermittelt. Diese Interviews 
werden ausgewertet und dann einer we­
sentlich grösseren Milieu-Gruppe vor­
gelegt, um dann gewisse Tendenzen zu 
formulieren. 

Für wen ist dieser Vortrag interessant? 

Wir alle begegnen täglich im Beruf oder 
Alltag verschiedenen Menschen. Die Mi­
lieu-Studien sind Instrumente, genauer 
hinzuschauen, Grundhaltungen besser 
zu verstehen und Projekte zu planen 
und dabei die betroffenen und interes­
sierten Menschen in ihrer Ästhetik, ih­
ren Sprachmustern und Lebensstilen 
besser zu erreichen. Das geht über die 
Werbung für Anlässe von Vereinen und 
Gruppen, der Freiwilligenarbeit bis zur 
Gestaltung konkreter Anlässe (Freizeit, 
Elternabende, Bildungsveranstaltungen 
usw.).

Wo bringen die Ergebnisse der Sinus-
Studie Menschen, Vereine und Institu-
tionen zum Umdenken? Oder: Welche 
Veränderungen legen Sie nahe?

Die Frage ist wen wollen wir erreichen? 
Was weiss ich von den Zielgruppen? Wie 
gestalten sich in Zukunft Grundhaltun­
gen, zum Beispiel bei der Suche nach 
Freiwilligen in Vereinen? Bin ich bereit, 
anderen Stilen Raum zu geben? Wer 
wohnt eigentlich in unserem Quartier? 
Die Antworten darauf lassen uns man­
ches neu entdecken, lässt uns selbstkri­
tischer sein und eröffnet uns Zugänge in 
zum Teil unbekanntes Gebiet. 

Zuletzt gefragt: Zu welcher Szene ge-
hört der Referent?

Ich gehöre zu den Postmateriellen – 
auch wenn ich mich gerne zu den mo­
dernen Performern zähle – doch bin ich 
dafür zu sehr auch an gesellschaftlich-
sozialen Fragen interessiert und habe 
noch Ideale, die sich eher mit dem post­
materiellen Milieu vertragen.� mw

Volkshochschule Willisau, Dienstag, 5. März, 
20 Uhr, Rathaus: Lebensstile und Wertesysteme 
– in welchen Szenen leben wir heute? Vortrag mit 
Bildern. 

Eisig, kalt und feurig-heiss
Schötz | Jahreskonzert der Brass Band

Am 8. und 9. März, 20 Uhr, 
findet im Saal des Gasthofs 
St. Mauritz in Schötz das all­
jährliche Jahreskonzert statt. 

Unter der Leitung von Peter Stadelmann 
hat die Brass Band Schötz ein abwechs­
lungsreiches Konzert einstudiert. Für je­
den Geschmack ist etwas dabei. 

Mit der «Diebischen Elster» von Ros­
sini und dem rasanten, jedoch mit wun­
derschöner Melodie gespickten Eupho­
nium-Solo «Pantomime», gespielt von 
René Schmidiger, finden bereits im ers­
ten Konzertteil mehrere Höhepunk­
te statt. Im zweiten Konzertteil wird es 
eisig, kalt und feurig-heiss. Unter dem 
Motto Elemente werden die Elemen­
te Luft, Wasser, Erde, Feuer und Eis be­
spielt. Die Zuhörer können sich überra­
schen und versuchen, die Elemente den 
jeweiligen Stücken zuzuordnen. 

Am Freitag eröffnet die Beginners­
band Nebikon-Altishofen-Schötz den 
Konzertabend. Sie steht unter der Lei­
tung von Simon Schwizer. Ein herzli­
ches Dankeschön gilt den Freunden und 
Gönnern wie auch den Konzertstück­
spenderinnen und Konzertstückspen­
dern. � ps René Schmidiger am Einüben des Solos «Pantomine».� Foto zvg

Instrumentenparcours
Willisau | Musikschule lädt ein

Am Samstag, 9. März,  findet 
im Schulhaus Schlossfeld der 
traditionelle Instrumenten­
parcours statt.

Der Parcours beginnt um 10 Uhr mit ei­
ner Orientierung über die instrumenta­
le Grundschule und die verschiedenen 
Bläserensembles. Von 10.00 bis 12.00 
Uhr können alle Instrumente auspro­
biert werden. Nicht weniger als 15 ver­
schiedene Instrumente können, gebla­
sen, gezupft, gestrichen oder betastet 
werden. 

Die instrumentale Grundschule mit 
Blockflöte oder Xylophon wird in der 1. 
und 2. Klasse angeboten. Der Übergang 
zum weiterführenden Instrumentalun­
terricht ist in der Regel nach der 2. Klas­

se. Die Lehrpersonen beantworten ger­
ne Fragen, vor allem auch in Bezug auf 
das ideale Einstiegsalter.

Jetzt anmelden
Alle angehenden Erstklässlerinnen ha­
ben Anfang Woche ein Anmeldefor­
mular erhalten. An alle bisherigen Mu­
sikschüler werden die Anmeldungen 
die nächsten zwei Wochen abgegeben. 
Für Jugendliche, die später einsteigen 
möchten, liegen Anmeldeformulare in 
den Schulhäusern auf.

Es gilt den Anmeldeschluss vom 30. 
März zu beachten. Weitere Informatio­
nen gibt der Musikschulleiter Urs Mah­
nig (Telefon 041 970 46 10) oder können 
auf der Homepage (www.willisau.ch/
schulen-bildung/musikschule) herun­
tergeladen werden.� um

Präsident hat 
gekündigt
KESB. Die Verbandsleitung des 
Gemeindeverbandes SoBZ/KESB 
Region Willisau-Wiggertal teilt mit, 
dass der Präsident der Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde KESB 
Region Willisau-Wiggertal, Franz El­
mer, gekündigt hat und per 1. März 
2013 zurückgetreten ist. Die Zusam­
menarbeit innerhalb der Behörde 
habe sich nicht nach seinen Vor­
stellungen entwickelt, heisst es in 
der Mitteilung. Die Verbandsleitung 
habe die Kündigung von Franz El­
mer akzeptiert. Sonja Nussbaumer, 
Vizepräsidentin der KESB Willisau-
Wiggertal, wird ad interim das Präsi­
dium übernehmen. «Die Verbands­
leitung bedauert diese Entwicklung. 
Sie ist bestrebt, das Präsidium mög­
lichst rasch neu zu besetzen.»� WB


